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1  Entstehung 

Die Jüngergemeinschaft (JG) ist aus den Gruppen der Katholischen Glaubensinformation Wien entstanden. Die „Grundsätze der Jüngergemeinschaft“ führen das geistliche Erbe der Gruppen der Katholischen Glaubensinformation-Wien (KGI-Wien) weiter, das uns Gott durch viele Jahre auf dem Weg der Jünger-Seelsorge (beginnend 1968 mit den „Tagen des Gesprächs und der Begegnung“ und den "Treffen junger Menschen") geschenkt hat. 

Die Erfahrung, daß in der Kirche vielfach die entschiedenen Jünger fehlen, gab den Impuls zur ausdrücklichen Jüngersuche. Dieser Auftrag, in der Glaubensnot unserer Zeit lebendige Jünger heranzubilden, steht am Anfang der Jüngergemeinschaft. Ohne lebendige Christusentscheidung besteht die Gefahr, von den Stürmen der Gottlosigkeit mitgerissen zu werden. In allen Aufgabenbereichen braucht es Menschen, die diese Christusentscheidung getroffen haben. Außerdem braucht es überall die kleinen Gemeinschaften, die als Sauerteig für die Erneuerung der Kirche arbeiten. 

Zum Gelingen dieser Seelsorge ist die Mitarbeit von hauptberuflichen Gruppenhelfern notwendig. Aus diesem Kreis der Gruppenhelfer sind die „Schwestern der Jüngersuche“ entstanden. Der Lebensauftrag der „Schwestern der Jüngersuche“ besteht darin, die „70 Jünger“ zu suchen, heranzubilden und auszusenden. Sie wollen mit ihrem ganzen Leben für die Jüngersuche frei und verfügbar sein. Zusammen mit den Jünger-Seelsorgern der Kalasantiner und jenen, die in der Jüngersuche mitarbeiten, bilden sie das Herz für die Sendung der Jüngersuche und das Leben der Jüngergemeinschaft.

Von Anfang an war es das Hauptanliegen der Jünger-Seelsorge die jungen Menschen im Entscheidungsalter (ca. 18 - 30 Jahre) zu erreichen, da in dieser Zeit die Weichen für das Leben gestellt werden. Die Erfahrung hat gezeigt, daß aus den Jüngergruppen ein reicher Strom von Berufungen hervorgeht: Priester und Ordensleute, hauptberufliche Mitarbeiter in der Kirche... . Die Jüngergemeinschaft ist ein Werk der Neu-Evangelisierung, zu dem Gott durch die Kirche heute ruft.

2  Wesen und Sendungsauftrag

Die Jüngergemeinschaft ist eine apostolisch ausgerichtete Gemeinschaft, die ihre Sendung darin sieht, den Auftrag Christi zu erfüllen: 
„Darum geht zu allen Völkern, und macht alle Menschen zu meinen Jüngern, tauft sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes, und lehrt sie, alles zu befolgen, was ich euch geboten habe.“ (Mt 28,19f)
Das Ziel der Jüngergemeinschaft besteht darin, daß jeder einzelne selber ein entschiedener Jünger Christi wird und bei der Suche und Heranbildung von Jüngern und Mitarbeitern für das Reich Gottes mithilft. Der Jünger Christi ist gesandt hinauszugehen, Menschen zu suchen, die sich in die Nachfolge Christi rufen lassen. Die Formung der Jünger geschieht nach dem siebenfachen Jüngerideal. Ihre Berufung sehen sie darin, Salz, Sauerteig und Licht in der Welt (vgl. Mt 5,13f) zu sein. Es drängt sie, im Geist Christi alle Lebensbereiche des Menschen zu durchdringen: Familie, Beruf, Freizeit, Kirche, Gesellschaft... .

Gebet und Apostolat sind die Brennpunkte der Jüngergemeinschaft. Gebet und Apostolat gehören zusammen: Im Gebet empfangen wir die Kraft von oben, im Apostolat bringen wir den Menschen das Licht des Glaubens. 
Jesus hat den größten Teil seiner Zeit und seiner Kraft dafür aufgewendet, Jünger zu suchen und heranzubilden. Er hat sich fast ausschließlich den „12“ und den „70“ gewidmet. Er hat mit ihnen gelebt, sie geformt und ausgesendet. Sie sollten an Seiner Stelle Sein Werk weiterführen. „Wer euch hört, der hört mich, ...“ (Lk 10,16)
Jesus hat seine Jünger zu Menschenfischern berufen: „..., sie warfen gerade ihr Netz in den See, denn sie waren Fischer. Da sagte er zu ihnen: Kommt her, folgt mir nach! Ich werde euch zu Menschenfischern machen.“ (Mt 4,18f) Unser Land ist wie jener große See, von dem Jesus gesagt hat: „Fahrt hinaus auf den See! Dort werft eure Netze zum Fang aus!“ (Lk 5,4) „Das taten sie, und sie fingen eine so große Menge Fische, daß ihre Netze zu reißen drohten.“ (Lk 5,6)
Die „Schwestern der Jüngersuche“ haben diese Suche, Heranbildung und Aussendung von Jüngern zu ihrer Lebensaufgabe gemacht. Die Jüngersuche geschieht aber auch durch Priester, hauptberufliche Gruppenhelfer und durch die Jünger. Deshalb soll jeder aus der Jüngergemeinschaft an diesem Auftrag mittragen. 

Ziel dieser Aufgabe ist es, viele Jünger, Jüngerfamilien und hauptberufliche Mitarbeiter für die Kirche zu finden, die sich wieder für die Jünger-Seelsorge (Suchen, Heranbilden und Aussenden) einsetzen.

 3  Spiritualität

3.1.  Das Bild des Jüngers
Die Hl. Schrift zeigt uns das Bild des Jüngers besonders in folgenden Schriftstellen:


· in der Aussendungsrede (vgl. Mt 9,35-11,1) 

· in der Rede von der wahren Jüngerschaft (vgl. Lk 9,51-13,21) 

· in der Bergpredigt (vgl. Mt 5-7)

Unter „Jünger“ verstehen wir einen von den „70 Jüngern“, die der Herr vorausgesandt hat in alle Städte und Orte, in die er selber gehen wollte (vgl. Lk 10,1). Ein Jünger ist ein Christ, der sich von Jesus aussenden läßt, um Sein Kommen vorzubereiten. Die Stelle Lk 10,1-16 zeigt das Urbild jenes Jüngers, den wir meinen. Die ganze Berpredigt ist in besonderer Weise Jüngerbelehrung. „Seine Jünger traten zu ihm, und er lehrte sie.“ (Mt 5,1f) Unter Jüngern verstehen wir Christen, die gewillt sind, die Bergpredigt zur Gestalt ihres Lebens zu machen.

Jedes Jüngerleben braucht langes Wachstum und immerwährende Entfaltung. Die wichtigsten Entscheidungen eines Jüngerlebens haben wir im siebenfachen Jüngerideal zusammengefasst. Wer das Jüngerversprechen ablegt und sein Leben nach dem siebenfachen Ideal ausrichten will, den nennen wir in unserer Gemeinschaft einen „Jünger“.

3.2.  Das siebenfache Jüngerideal
Das siebenfache Jüngerideal ist unsere Kurzfassung des Jüngerbildes, das in den Evangelien beschrieben wird. Es beschreibt den Aufbruch zu einem ernsthaften Jüngerleben. Diese sieben Jüngerideale sind in unserem geistlichen Handbuch „Entscheidung für Christus“ (von Dr. Herbert Madinger) ausführlich dargestellt. Das siebenfache Jüngerideal lautet:

(1)   Gebet 

(2)   Gelebtes Evangelium 

(3)   Einfaches und wesentliches Leben 

(4)   Gemeinschaft der Jünger 

(5)   Liebe und Apostolat 

(6)   Beruf als Berufung 

(7)   Vollkommene Hingabe an Jesus durch Maria 

(1)  Gebet

Wir wollen in persönlicher Beziehung mit Jesus leben (vgl. das Gleichnis vom Weinstock, Joh 15,1-8). Deshalb ist die Eucharistie die Quelle, von der wir (wenn möglich täglich) leben. Der Jünger im Lebenskampf unserer Zeit wird täglich eine lange Zeit für das Gebet brauchen. Das Ziel ist etwa 1 - 2 Stunden: Hl. Messe, persönliches und gemeinsames Gebet. Der Rosenkranz ist unser Weg zur bleibenden Hingabe an Jesus durch Maria. Lobpreis und Anbetung erneuern unseren Glauben, die Hoffnung und die Liebe.

(2)  Gelebtes Evangelium

Das Wort Gottes ist die Richtschnur unseres Lebens. „Wer das Wort Gottes nicht kennt, kennt Christus nicht!" (Hl. Hieronymus) Deshalb wollen wir es täglich betrachten und im Alltag leben. Der Geist Gottes wird uns immer tiefer in die Wahrheit einführen (vgl. Joh 14,26; 16,13). So lernen wir Schritt für Schritt die Nachfolge und werden fähig zum Zeugnis für Christus (vgl. Mt 10,32; Apg 1,8), das glaubwürdig wird, wenn wir das Evangelium leben und nach Heiligkeit streben. Durch Sein Wort möchte uns Jesus zum vertrauten Umgang mit Ihm führen, auch wenn Sein Wort uns wie Feuer reinigt. 

Die Schriften von Dr. Herbert Madinger führen uns in die Lehre der Kirche ein, wollen zur Jüngerschaft ermutigen und sind unser apostolisches Rüstzeug. Die Treue zum Lehramt der Kirche und die Liebe zum Heiligen Vater sind unaufgebbare Grundlagen der Gemeinschaft.

(3)  Einfaches und wesentliches Leben

Wir müssen nicht nur die Nichtigkeiten lassen, sondern auch manches Wichtige, damit das Wichtigste gelingen kann: der Glaube. Der Herr sagt uns: "Euch aber muß es zuerst um sein Reich und seine Gerechtigkeit gehen; dann wird euch alles andere dazugegeben." (Mt 6,33) Durch das einfache Leben wird der Jünger frei und verfügbar für die Pläne Gottes und ein Leben nach der Vorsehung. Das Ideal der freiwilligen Armut soll ein Zeichen gegen die Habsucht unserer materialistischen Zeit sein. 

Der freiwillige Zehent bzw. das finanzielle Opfer des Jüngers soll dem Aufbau des Reiches Gottes dienen, besonders denen, die mit ihrem ganzen Lebenseinsatz in der Seelsorge mitarbeiten (vgl. Mal 3,10). Der Herr wird es hundertfach segnen! Alles ist ein Geschenk von IHM, und wir möchten nur „gute Verwalter“ sein, die gerne teilen und die Sorge um das Reich Gottes ganz in das eigene Herz aufnehmen. 

Auch das leibliche Fasten ist uns ein Anliegen. Dadurch wollen wir für den Willen Gottes offen und bereit werden.
(4)  Gemeinschaft der Jünger

Echte Gemeinschaft wächst dort, wo Menschen sich an Gott und aneinander binden. Die klare Entscheidung führt heraus aus dem Unverbindlichen. Erst dann wird Kirche lebendig. Jeder braucht die kleine, überschaubare und persönliche Gemeinschaft, damit das Feuer der Jüngerschaft lebendig bleiben kann (vgl. Apg 2,42ff). Die kleine Jüngergruppe trifft sich regelmäßig. Dazu kommen die größeren Treffen: Jünger-Seminare, Exerzitien, Wallfahrten, besonders unsere jährliche Pfingst-Fußwallfahrt nach Mariazell, Sommer- und Winterlager... .

(5)  Liebe und Apostolat

Jesus sagt: „Ihr seid das Salz der Erde“ und „Ihr seid das Licht der Welt“ (Mt 5,13f). Das Wachsen im Geist der Bergpredigt (vgl. Mt 5-7) ist Ursprung und Geheimnis jedes Apostolates. Jeder Jünger muß ein großmütiges, hilfsbereites Herz haben. In den Worten der Gerichtsrede (Mt 25,31-46) zeigt uns Jesus die alles entscheidende Liebe: „Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir getan.“ Alle Taten der Nächstenliebe sollen Zeugnis für die Liebe Jesu zum Menschen werden. „Meine Kinder, wir wollen nicht mit Wort und Zunge lieben, sondern in Tat und Wahrheit.“ (1 Joh 3,18) So ist jeder Jünger zum Zeugen und Bekenner Jesu gerufen (vgl. Apg 1,8; Mt 10,32). 

Apostolat meint den umfassenden Auftrag des Herrn an Seine Jünger: „Darum geht zu allen Völkern, und macht alle Menschen zu meinen Jüngern, tauft sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.“ (Mt 28,19)  Diesem Ruf zum Apostolat wissen wir uns besonders verpflichtet.  Der Apostel Paulus sagt dazu: „Die Liebe Christi drängt uns.“ (2 Kor 5,14) Petrus und Johannes bezeugen vor dem Hohen Rat: „Ob es vor Gott recht ist, mehr auf euch zu hören als auf Gott, das entscheidet selbst. Wir können unmöglich schweigen über das, was wir gesehen und gehört haben.“ (Apg 4,19f) 

Dazu gibt es viele erprobte Möglichkeiten: persönliches Zeugnis, gelebtes Beispiel in Familie und Beruf, Straßen-Apostolat, Hausbesuche, Mitarbeit in den Pfarren, Buchapostolat mit Hilfe der Schriften von Dr. Madinger, Stützpunkt für eine Wander-Muttergottes...

(6)  Beruf als Berufung

Der Beruf ist eine wesentliche Aufgabe des Menschen vor Gott. Jeder Mensch - vor allem der junge - soll sich nach seiner Lebensberufung fragen. "Herr, was willst Du, daß ich tue?" ist die Grundfrage des Jüngers. Durch seinen Beruf darf der Jünger nicht dem Bösen dienen und niemandem schaden. Aus diesem Grund ist manchmal ein Berufswechsel notwendig. 

Der Beruf wird durch Pflichtbewußtsein, Kameradschaft, Verläßlichkeit und Ehrlichkeit geheiligt: "Tut eure Arbeit gern, als wäre sie für den Herrn ..." (vgl. Kol 3,23). Auch am Arbeitsplatz möchte sich der Jünger für das Sichtbarwerden des Reiches Gottes einsetzen. Durch das Zeugnis des Lebens und das Bekennen des Glaubens will er Christus am Arbeitsplatz gegenwärtig machen.

(7)  Vollkommene Hingabe an Jesus durch Maria

Die „Vollkommene Hingabe“ ist das Herzstück der Spiritualität unserer Gemeinschaft. Sie findet ihren Ausdruck in der Weihe an Jesus durch Maria. Diese Weihe im Geiste des hl. Ludwig Maria Grignon von Montfort erneuern wir jedes Jahr. Die Echtheit dieser Ganz-Hingabe an Gott zeigt sich darin, dass Gott zum Zentrum des Lebens wird: „Ich bin ganz Dein, ich gehöre Dir, verfüge über mich.“ Der Jünger wird zum „Knecht Gottes“ bzw. zur „Magd des Herrn“. 

Im Herzen Mariens wird der Jünger Christi geformt und findet hier immer wieder Schutz und einen Zufluchtsort inmitten der Stürme und Bedrängnisse. Mit Maria wollen wir die Hingabe an Gott täglich leben. Durch sie lernen wir, demütig zu werden und dadurch die dämonischen Mächte zu überwinden. Sie hilft uns, auszuharren unter dem Kreuz. Durch den täglich gebeteten Rosenkranz macht sie uns zu treuen Jüngern. Maria, die wir in unserer Jüngergemeinschaft besonders unter dem Titel „Maria, Rosa Mystica“ verehren, ist für uns die Mutter und Begleiterin unseres Jüngerweges geworden.

4  Schulung der Jünger und Entscheidung für Christus

4.1.  Schulung der Jünger
Die Heranbildung der Jünger erfolgt bei den regelmäßigen Treffen der Jüngergruppe, den apostolischen und sozialen Einsätzen, den Gottesdiensten, Jüngerseminaren und Exerzitien und bei den größeren Treffen der Jüngergemeinschaft. Dabei kommt immer wieder das Leben des Jüngers im Geiste der Bergpredigt und der Aussendung durch Christus zur Sprache. 

Zur Bewältigung des geistlichen Kampfes ist das "Jüngergespräch" mit dem Gruppenhelfer (einer Schwester oder einem beauftragten Jünger) notwendig. Wichtig ist, daß sich jeder seinen eigenen Beichtvater wählt und ihn regelmäßig aufsucht (Ziel: monatlich). 

Grundlage für die Formung zum Jünger und die Hinführung zur Sendung der Jüngersuche sind die geistlichen Schriften von Dr. Herbert Madinger. Sie führen zur lebendigen Quelle des Wortes Gottes und helfen, die Lehre der Kirche zu verstehen. Dazu dienen neben unserem Handbuch "Entscheidung für Christus" die weiteren Schriften von Dr. Herbert Madinger. Ergänzend dazu sind für uns die grundlegenden geistlichen Schriften der Kirche (Kirchliche Lehraussagen, Enzykliken, Väter, Heilige, Kirchenlehrer) wichtig.

4.2.  Jüngerversprechen
Das Jüngerversprechen ist eine bewusste Erneuerung des Taufversprechens, die Bindung an den Auftrag der Jüngersuche und an die Jüngergemeinschaft. Der Jünger Christi drückt mit dieser Entscheidung aus, daß er Christus mit seinem ganzen Leben gehören will. Durch dieses Versprechen binden sich die Jünger jeweils auf ein Jahr an die Gemeinschaft und den Auftrag. Dadurch entscheiden sie sich, die Jüngersuche mit ganzem Herzen mitzutragen. In den verschiedenen Aufgaben helfen sie mit, daß der Auftrag "Darum geht zu allen Völkern und macht alle Menschen zu meinen Jüngern!" gelingt. Die Vorbereitung auf dieses Jüngerversprechen geschieht durch die Jüngerschulung und durch verstärkte Mitarbeit (unter Begleitung des Gruppenhelfers oder eines bewährten Jüngers). Zur Jüngergemeinschaft gehören alle, die das Jüngerversprechen abgelegt haben, und auch jene, die sich nach den Grundsätzen der Jüngergemeinschaft auf diesen Weg vorbereiten.

Der begründete Austritt aus der Jüngergemeinschaft ist jederzeit möglich.

4.3.  Die Aufgabe des Gruppenhelfers
Gruppenhelfer sind alle Brüder, Schwestern und Jünger, die hauptberuflich in der Jünger-Seelsorge beim Aufbau der Gruppen, der Formung der Jünger und im Apostolat mitarbeiten. Die Hauptaufgabe des Gruppenhelfers ist der Aufbau von Jüngergruppen. Er soll nach dem Vorbild des Herrn die "Siebzig" suchen, die er zur vollen Jüngerschaft heranbildet. Eine Jüngergruppe ist eine kleine Gemeinschaft von etwa 5 - 12 Personen. Als Hirte hat der Gruppenhelfer die Aufgabe, die Menschen auf ihrem Jüngerweg zu begleiten (Jüngergespräch, Hinführung zum Gebet und zur apostolischen Tat) und sie auszusenden. (vgl. Lk 10,1-16)

Damit diese Aufgabe gelingen kann, braucht der Gruppenhelfer einige Mitarbeiter aus den 70 Jüngern, die „Zwölf“, die ihn in seinem Wirken unterstützen. Erst durch ihre Mithilfe können die vielen Aufgaben, vor allem der Aufbau mehrerer Jüngergruppen und die Begleitung der einzelnen zur Jüngerschaft, bewältigt werden. Nicht jedem Gruppenhelfer ist es möglich, allein und auf sich gestellt die „70“ und die „Zwölf“ zu finden und sie zur Jüngerschaft zu führen. Aber miteinander in einem Team ist es möglich.

5   Schwerpunkte des Wirkens

5.1.  Der Aufbau von Jüngergruppen
Wir rufen die Menschen in die Nachfolge Jesu und sammeln sie in überschaubaren "Jüngergruppen" (Ziel: ca. 5 - 12 Personen). Ein Jüngergruppentreffen besteht aus folgenden Elementen:

· Gebet (Rosenkranz, Lobpreis, Wort Gottes ...)

· Glaubensbriefbetrachtung und Austausch darüber

· Zeugnis, Rechenschaft über das Leben als Jünger, gegenseitige Hilfe

· Pläne und konkrete Schritte im Apostolat

Es gibt Jüngergruppen für junge Menschen im Entscheidungsalter (bis ca. 30 Jahre), für Familien und Alleinstehende. Für die jungen Menschen geht es dabei vor allem darum, ihren zukünftigen Lebensweg zu erkennen und als Jünger Christi zu gestalten. 

Den Jüngerfamilien versuchen wir zu helfen, ihr Ehe- und Familienleben im Geist der Jüngerschaft zu verwirklichen. Diese "Jünger-Familien" (Hauskirchen) sind die kleinsten Lebenszellen der Kirche. Sie sind der erste und natürlichste Ort der Christusnachfolge und Ausdruck der Liebe und Treue Gottes. Die Bindung der Eheleute an Christus macht die "Jüngerfamilie" zum ermutigenden Beispiel und zur Stütze in der Jüngergemeinschaft. Dort lernen sie, als Zeugen für Christus die Welt zu durchsäuern.

Jünger, die nicht in der Nähe eines Zentrums wohnen, werden durch die Gruppenhelfer bzw. Teams in Jüngergruppen in den Bundesländern geführt. Diese Gruppen entstehen durch apostolische Einsätze in Pfarren, Schulen... durch persönliche Kontakte von Jüngern und oft durch die Stützpunkte der Wander-Muttergottes. Jünger die solche Gruppen führen, stehen mit den Gruppenhelfern in engem Kontakt.

5.2.  Apostolisch-missionarische Einsätze
Unsere Sendung der Jüngersuche verwirklichen wir auf vielfältige Weise:

a)  Straßenapostolat:
Das Straßenapostolat eignet sich vor allem für größere Städte und ist ein bewährter Weg, den Menschen Christus zu bringen. Es geschieht durch persönliches Ansprechen der Menschen auf der Straße. Manchmal wird es auch durch das Singen geistlicher Lieder unterstützt. Dabei geben wir den Menschen Informationsblätter, Medaillen und Schriften von Dr. Madinger für zu Hause mit und laden sie zu Veranstaltungen der Jüngergemeinschaft ein.

b)  Hausbesuche:

Die Hausbesuche bewähren sich sowohl in der Stadt als auch auf dem Land. Wie beim Straßenapostolat ist es sinnvoll zu zweit zu den Menschen zu gehen und mit ihnen ein Glaubensgespräch zu führen. Dabei versuchen wir mit den Menschen in konkreten Anliegen zu beten. Viele sind auch bereit, die "Wander-Muttergottes" aufzunehmen.

c)  Wander-Muttergottes:

Das Apostolat mit der Wander-Muttergottes ist für uns zu einem wichtigen Weg der Jüngersuche und der Heimatmission geworden. Das große Ziel der Wander-Muttergottes (derzeit pilgern mehrere tausend Statuen in Österreich) ist, die Menschen wieder beten zu lehren. So entstehen auch viele Jüngergebetsgruppen. Die Stützpunkte der Wander-Muttergottes werden von uns persönlich begleitet (schriftlich, telefonisch, durch Hausbesuche). Durch Treffen und Wallfahrten in ihrer jeweiligen Region werden sie zum Apostolat ermutigt und im Glauben gestärkt. Über Stützpunkte der Wander-Muttergottes und Herbergsfamilien finden wir Kontakt zu jungen Menschen. So entstehen auch Jüngergebetsgruppen für Menschen im Entscheidungsalter.

d)  Gebietsmission:

Bei einer Gebietsmission bringen wir in einer Region viele Statuen der Wander-Muttergottes in die Familien. Zu zweit gehen Schwestern, Brüder und Mitarbeiter auf Hausbesuche zu offenen, gläubigen Menschen, die ihnen empfohlen worden sind. Dabei beten sie mit den Menschen, versuchen ein gründliches Glaubensgespräch und verschenken großzügig Rosenkränze, Bilder und die Schriften von Dr. Herbert Madinger.

Das Ziel bei einer solchen Gebietsmission ist es, Hauskirchen zu gründen und durch die Wander-Muttergottes die Familien zum täglichen Rosenkranz und zum Lesen der Glaubensbriefe zu ermutigen.

e) Evangelisationseinsätze:

Immer wieder zeigt der Herr Wege, um Menschen auf den Weg der Jüngerschaft zu rufen. Dies geschieht derzeit auch durch missionarische Einsätze in Pfarren, kleine Missionen durch Vorträge, Glaubensabende über den Weg der Jüngerschaft, durch evangelistische Einsätze in Schulen und Heimen. Bei all diesen Einsätzen verwenden wir die Schriften und das apostolische Material der KGI-Wien von Dr. Herbert Madinger und der Jüngergemeinschaft.

6 Die Eigenständigkeit der verschiedenen Bereiche der Jüngergemeinschaft

Im Laufe der Jahre haben sich mehrere eigenständige Bereiche herausgebildet, in denen die Jünger Christi wirken, heranwachsen und immer bewusster dem Reich Gottes dienen wollen. In den verschiedenen Bereichen der Jüngergemeinschaft sind viele verschiedene Geistesgaben sichtbar geworden. Die größere Jüngergemeinschaft ist daher aufgerufen, die Kraft des Friedens und des Zusammen-Gehörens immer tiefer zu begreifen. 

Daher müssen wir uns immer tiefer unserer Zusammengehörigkeit bewusst werden: Alle Jünger Christi wollen aus ganzem Herzen dem Herrn Jesus Christus dienen. Die große Jüngergemeinschaft ist dabei eine Hilfe und Ermutigung auf diesem Weg der Nachfolge Christi, auf dem Weg des Gebetes, des Apostolates und der Liebe Christi.

Die Jüngersuche geschieht auf verschiedenen Wegen, in verschiedenen Bereichen. Alle Bereiche der Jüngergemeinschaft haben ihre Eigenständigkeit und Selbstverantwortung. Sie müssen selber für ihre Finanzierung aufkommen, sie haben ihr Programm und werden nur nach ihren eigenen Methoden und gemäß ihren Geistesgaben ans Ziel kommen.
7 
 Die Leitung der gesamten Jünger-Gemeinschaft 

7.1.  Hirtenverantwortung
In der Jüngergemeinschaft arbeiten Priester aus dem Kalasantinerorden und Schwestern der Jüngersuche zusammen (in Teams bzw. Zentren). Ein Jünger-Seelsorgs-Team besteht aus dem (den) Jüngerseelsorgspriester(n), aus einer (einigen) "Schwester(n) der Jüngersuche", weiteren Kalasantinern und Gruppenhelfern, tragenden Mitarbeitern und Jüngern. Die Leitung des Teams geschieht durch den verantwortlichen Jüngerseelsorgspriester und die verantwortliche "Schwester der Jüngersuche". In jedem Zentrum der Jüngerseelsorge gibt es einen Kalasantinerpriester und eine Schwester der Jüngersuche, die für dieses Zentrum verantwortlich sind. Sie werden von den beiden Letzt-Verantwortlichen ernannt.

Da die Jünger-Gemeinschaft aus der Zusammenarbeit von Kalasantiner-Priestern und Schwestern der Jüngersuche entstanden ist und fortwährend aufgebaut wird, soll auch die Leitung der gesamten Jünger-Gemeinschaft aus diesen Kalasantinern und Schwestern der Jüngersuche bestehen.

Die Letzt-Verantwortlichen der Jüngergemeinschaft (ein Jüngerseelsorgspriester der Kalasantiner und eine "Schwester der Jüngersuche") werden von jenen aus dem Kreis der "Schwestern der Jüngersuche", der Kalasantiner und der hauptberuflichen Gruppenhelfer gewählt, die seit mindestens fünf Jahren das Jüngerversprechen abgelegt haben. Die Wahl erfolgt für fünf Jahre mit absoluter Mehrheit. Wenn notwendig, gibt es einen zweiten Wahlgang. Im dritten Wahlgang erfolgt eine Stichwahl zwischen den beiden Kandidaten mit den meisten Stimmen. Diesen beiden Letzt-Verantwortlichen steht die namentliche Berufung in den Jüngergemeinschafts-Rat zu.

7.2.  Rat der Jüngergemeinschaft

Zum Rat der Jüngergemeinschaft gehören folgende Personen:

· der von den Hauptberuflichen der Jüngergemeinschaft gewählte Kalasantiner-Priester 

· die von den Hauptberuflichen der Jüngergemeinschaft gewählte Schwester der Jüngersuche

· Leiter aus verschiedenen Bereichen der Jüngersuche (Priester und Schwestern), die von den beiden Letzt-Verantwortlichen ernannt werden (max. 12 Personen)

Die Leitung der Jüngergemeinschaft soll sich vom Geist Gottes führen lassen. Für sie gilt in besonderer Weise das Wort des Herrn: „Der Buchstabe tötet, der Geist aber macht lebendig.“ (2 Kor 3,6) Wenigstens einmal jährlich, oder bei wichtigen Anliegen, trifft sich die Leitung der Jüngergemeinschaft. Dabei werden die Jahresberichte (Arbeitsberichte und Finanzberichte) sowie Planungen, Anliegen und Anregungen aus allen Bereichen der Jüngersuche vorgelegt und besprochen. 

Die erste Aufgabe des Jüngergemeinschafts-Rates ist die Sorge um das Charisma der Jüngersuche. Alle Mitglieder des Rates tragen gemeinsam mit den beiden Letzt-Verantwortlichen die Sorge für das Gelingen der großen Jüngergemeinschaft. 

7.3.  Selbstfinanzierung und Vermögensverwaltung
Die Finanzierung der "Jüngersuche" geschieht nach dem Beispiel der Urkirche: „So hat der Herr denen, die das Evangelium verkünden, geboten, vom Evangelium zu leben.“ (1 Kor 9,14). Der hauptberufliche Einsatz für die Jüngersuche steht und fällt mit dem finanziellen Opfer der Jünger für das Reich Gottes. Die Spenden der Jünger werden an Trägervereine eingezahlt. Diese Vereine werden jeweils von einem verantwortlichen Priester, einer verantwortlichen Schwester und Jüngern geleitet. Über diese Vereine erhalten die hauptberuflichen Mitarbeiter ihre Anstellung, die einen bescheidenen Lebensunterhalt (inklusive Sozialversicherung) ermöglicht.

ANHANG

Beispiel eines Jüngerversprechens 

"Barmherziger Vater, ich .........................................., erneuere heute mein Taufversprechen. Für immer widersage ich dem Satan, seiner Lüge und seinen Werken. Jesus, Dir übergebe ich mein Leben. Ich bin bereit, mein Kreuz auf mich zu nehmen und Dir als Jünger nachzufolgen. 

Deshalb will ich täglich im Gebet Deinen Willen suchen und ihn tun. 

Ich will mich in der Liebe Christi für die Menschen in ihrer Glaubensnot einsetzen, entsprechend unserem Auftrag: 'Geht hin und macht alle Menschen zu meinen Jüngern'.

Von ganzem Herzen will ich in unserer Gemeinschaft mittragen und mich bemühen, in ein Leben nach dem siebenfachen Jüngerideal der 'Jüngergemeinschaft' hineinzuwachsen.


Heiliger Geist, erhalte in mir das Feuer der Sendung lebendig!
Maria, dir vertraue ich meinen Weg als Jünger an. Amen."

Meine Seele preist die Größe des Herrn, und mein Geist jubelt über Gott, meinen Retter. Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er geschaut. Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter! Denn der Mächtige hat Großes an mir getan, und sein Name ist heilig. Er erbarmt sich von Geschlecht zu Geschlecht über alle, die in fürchten. Er vollbringt mit seinem Arm machtvolle Taten; er zerstreut, die im Herzen voll Hochmut sind; er stürzt die Mächtigen vom Thron und erhöht die Niedrigen. Die Hungernden beschenkt er mit seinen Gaben und läßt die Reichen leer ausgehen. Er nimmt sich seines Knechtes Israel an und denkt an sein Erbarmen, das er unseren Vätern verheißen hat, Abraham und seinen Nachkommen auf ewig. 

Ehre sei dem Vater...

Die Herzen Jesu und Mariens

„Aus seinem Inneren werden Ströme von lebendigem Wasser fließen.“ (Joh 7,38)

Wer sich wirklich mit seinem ganzen Herzen dem Herrn weiht, der findet eines Tages zum Herzen Jesu und zu seiner sich verschenkenden Liebe.

Und wer sich ebenso der Mutter des Herrn ganz weiht und sie als seine eigene geistliche Mutter in sein Leben aufnimmt, entdeckt eines Tages auch das Herz Mariens.

Diese beiden vereinten Herzen sind das Urbild der Vereinigung zwischen Christus und der Kirche bzw. zwischen Gott und den Menschen.

Wer im Gebet an diesem Ruheplatz der beiden Herzen ausharrt, wird die Ströme des lebendigen Wassers erleben, die aus dem Herzen des Herrn hervorfließen (vgl. Joh 7,38).

Deshalb sind der Herz-Jesu-Freitag und die monatliche Marienfeier, sowie das Herz-Jesu-Hochfest und das Fest des Unbefleckten Herzen Mariens die besonderen Gnadentage unserer Jüngergemeinschaft. Die Weihe an diese beiden Herzen soll uns immer tiefer zu dieser Quelle der Gnade führen.

